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Großes Hauptquartter, 13.Juni(WTB.)Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kron¬
prinz Rupprecht von Bayern:

Mit starken Feverrvellen bekämpften sich die
Artillerien im Upernbogen und südlich der Douve.
Westlich von Warneton kam mittags ein eng¬
lischer Angriff in unserem Vernichtungsfeuer nur
an wenigen Stellen aus den Gräben. Die vor-
brechen-en Sturmwellen wichen in unserer zu¬
sammengefaßtenInfanterie- und Artillerie-Ab¬
wehr unter Verlusten zurück. Abends scheiterte
dort in gleicher Weise ein erneuter Angriff der
Engländer.

Westlich der Straße Arras—Lens lag morgens
heftiges Wirkungsfeuer ans unserer Stellung. —
Starke englische Kräfte, die auf dem Norduferdes Souchezbaches augrisfen und in unsere
Gräben drangen, wurden in kraftvollem Gegen¬
stoß geworfen. In nachfolgenden, erbitterte»
Handgranateukämpfen engten nufere Stoßtruppseine»och verbliebene Eiubruchsftellung ein.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
An einzelnen Abschnitten der Aisnefront, in

der Champagne und an der Maas zeitweilig leb¬
hafte Feuertätigkeit.

Heeresgruppe des Generakfeldmarfchalls Her¬
zog Aldrecht von Württemberg:

Nichts Neues.
Auf dem

östlichen Kriegsschauplatz
und an-er

mazedonischen Front
keine größeren Kampfhandlungen.

Der erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

' Der deutsche Abendbericht.
Berlin, 13. Juni, abends. (WTB. Amtlich.)

Von den Fronte« find bisher keine größeren
Kampfhandlungen gemeldet. Die Festung London
wurde heute von unseren Fliegern mit Bomben
beworfen.

Berlin,  13 . Juni . (WTB . Amtlich.) Vordem
Westausgang des Englischen Kanals und im Atlan¬
tischen Ozean wurden neuerdings  durch unsere -
U-Boote u. a. vernichtet:  der englische bewaff¬
nete Dampfer „Clan Murray " mit 6500 Tonnen
Weizen(3 Offiziere des Dampfers wurden gefangen
zenommen), ein größerer englischer bewaffn. Dampfer
unbekannten Namens . Durch weitere Versenkungen
gingenu. a. verloren : 9000 Fässer Schmieröl,
10 000 Sack Wachs (nach Frankreich) und weitere
!500 Tn. Weizen. — Unsere U-Boote im Mittel-
weer  versenkten neuerdings 7 englische Dampfer
»nd io italienische Segler mit insgesamt 33370Tonnen.

Zur Abdankung König Konstantins.
Athen, 13. Juni. (WTB. Agence Havas.) Am

Montag vormittagverlangte der Oberkommissar der
Alliierten, Jonnart , vom Ministerpräsidentenna-
wens der SchntzmLchte die Abdankung des

Königs  und Bezeichnung des Nachfolgers unter
Ausschluß  des Thronfolgers . — Nach dem Kron-
rat nahm der König abends die Abdankung
a n und sprach die Absicht aus , sich aus ein englisches
Schiff zu begeben und über Italien nach der Schweiz
zu fahren . — Die Truppen des Oberkommissars
hatten Befehl, nicht zu landen, ehe der Entschluß
des Königs bekannt ist. — Die Ruhe wurde nicht
gestört.

Prinz Alexander ist derzmeite  Sohn des Königs
Konstantin , es hat also mit dem Vater auch der
Kronprinz Georg verzichtet oder verzichten müssen.
Der Kronprinz ist 27, Prinz Alexander 24 Jahre
alt . Die .Abdankung des Königs dürste als letzter
möglicher Ausweg vor dem unablässigen, gewalttätigen
Druck der Verbandsmächte zu betrachten sein. Da
der Verband jedem Ministerium , das König Kon¬
stantin finden konnte, das Regieren unmöglich machte,
kam der König immer mehr in die äußerste Be¬
drängnis . Trotz monatelanger Blockade hatte das
griechische Volk mit seinem König dem Hunger stand¬
gehalten, jetzt aber hatte der Verband auch noch die
Wegnahme der theffalischen Ernte angedroht. Um
dieses Aeußerste abzuwenden, dürste König Konstantin
seinem geliebten Volke das letzte, schwerste Opfer
gebracht haben, den Thronverzicht. König Konstantin
weicht der offenen Gewalt . Als selbständiger Staat
hat Griechenland vorläufig aufgehört, zu bestehen;
ein militärischer Machtzuwachs kann der Entente
nicht entstehen, nur eine Landbeute , die nunmehr
endgültig den Charakter dieser auf Raub ausgehenden
Gesellschaft m. b. H. für alle Zeiten fsstlegt. — Das
nunmehrige Opfer seines Königs wird das griechische
Volk voll zu würdigen wissen und in Erwartung
besserer Zeiten dem tatkräftigsten König, den es je
gehabt hat, die Treue bewahren . Welche unmittel¬
baren politischen Folgen der Thronverzicht König
Konstantins haben wird , das wird sich erst beurteilen
lassen, wenn man weiß, mit welchen Männern sich
der neue König Alexander zu umgeben vermag.

Das Hungerelend in Griechenland.
Eine schwedische Krankenschwester, die während

der drei letzten Jahre ihren Beruf in Griechenland
ausgeübt hat , hat einem Berichterstatter von „Stock¬
holms Dagblad " ihre Erlebnisse in dem Lande ge¬
schildert, das , ohne selbst am Krieg beteiligt zu
sein, doch so schwer unter den Zeitverhältnissen zu
leiden hat . „Ich habe Griechenland in zwei früheren
Kriegen gesehen," erzählte Fräulein Trägardh , „das
Elend aber, das damals herrschte, war ein Kinder¬
spiel gegen das jetzige. Damals gab es wenigstens noch
etwas zu essen, jetzt aber ist fast nichts da . Wie
schlecht es bestellt ist, geht daraus hervor , daß das
Krankenhaus der Königin, in dem ich arbeite, trotz
allem, was die Königin dafür tut und trotzdem es
das erste Krankenhaus des Orients ist, nach welchem
Patienten selbst so weither, wie von Konstantinopel
und Alexandria kommen, die Hälfte seiner Zimmer
schließen mußte, weil nicht genug Essen für so viele
Patienten anfzutreiben war . Daß auch wir Pflege¬
rinnen unter solchen Umständen oft hungrig zu
Bett gehen mußten, versteht sich von selbst." Zwar
gab es in dem Krankenhaus keine Verwundeten,
doch hatte die schwedische Krankenschwester, wie aus
ihren Aeußerungen hervorgeht, umsomehr andere
Opfer des Krieges dort zu betreuen gehabt : „Die
Menschen sterben vor Hunger auf der Straße.
Ganze Familien sitzen dort in ihren Lumpen und
erbetteln sich jeden Bissen. Allein in Athen  be¬
finden sich 120000 vollkommen verarmte Flüchtlinge
die nur allzuleicht die Beute verschiedener anstecken¬
der Seuchen des Orients werden. Eine Epidemie
folgt der andern . Auch Brotvergiftungen gehören
zu den Alltäglichkeiten, da häufig Brot aus ver¬
dorbenem Korn gebacken wird . Die Königin in
ihrer Güte bemüht sich freilich, für die Hungrigen
zu tun, was in ihrer Macht steht. So hat fle u . a.

eine Volksküche errichtet, aber das verschlägt ja zuwenig. Auch sind die Südländer und Orientalen
bekanntlich keine großen Organisatoren , und da man
es versäumt hat, durch Rationierung oder dergleichen
mit den Vorräten hauszuhalten , steht man jetzt ohnedas Notwendigste da ."

Zur Kriegslage.
Berlin,  11 . Juni . (WTB .) In Flandern

wurde sie übliche Kampstätigkeil der letzten Tagein überraschender Weise durch englische Kavallerie¬
angriffe östlich Messines unterbrochen. In drei
Wellen prallten die britischen Reitergeschwader über
das Trichtergelände vor. Was sich nicht in den
Resten der Drahtverhaue verfing und in Trichtern
und Gräben zu Fall kam, brach im deutschen Schnell¬
feuer zusammen. In wenigen Minuten war alles
vorüber . Das Gelände vor den deutschen Gräben
war mit toten oder sterbenden Reitern und Pferden
bedeckt, während die geringen Reste der Ueberleben-
den in rasender Karriere sich zu retten suchten.
Nördlich der Douve versuchten die Engländer einen
starken Jnsanterievorstoß . Ein geringer Anfangs¬
erfolg wurde durch sofortigen Gegenstoß wieder wett
gemacht. Auch südlich der Douve wurden zwei
britische Vorstöße abgewiesen. Nördlich von Reims
beiderseits der Straße von Ripont —Tahure , sowie
in der -Gegend der Combres -Höhe wurden feindliche
Vorstöße abgewiesen, während eigene Patrouillen
sowohl bei Bois -Soulains , wie westlich Nivrey Ge¬
fangene aus den französischen Gräben zurückbrachten.

Rundschau.
Die englische Presse stellt zwar die Ergebnisse

der letzten Schlacht in Flandern  und zumal die
Eroberung der kleine Städte Wytschaete und Mes¬
sines als einen großen Erfolg der englischen Waffen
hin, aber gewisse englische Zeitungen warnen selbst vor
einer Ueberschätzung der Erfolge , da man mit
schweren deutschen Gegenangriffen rechnen müsse.
Das tollste, was sich die englische Presse aber leistet,
besteht darin , daß die angeblichen so großen Er¬
folge der Engländer in Flandern nun auch die
Russen zu neuen Angriffen gegen die deutschen
Truppen begeistern sollen. Der russische Kriegs¬
minister Kerenski habe auch offen anerkannt, daß
die Siege Englands und Frankreichs der russischen
Revolution den Weg gebahnt hätten, und deshalb
dürste England weiter auf Rußlands Hilfe rechnen.
Diese Ausführungen sind lügenhaft nach den Tat¬
sachen, und sie beweisen auch, daß England nur
mit Hilfe Rußlands und wohl auch Amerikas sein
Kriegsziel , die Demütigung und Verkleinerung
Deutschlands, durchzusetzen hofft.

Basel,  13 . Juni . „Daily News"" melden.
Eine Kriegskonferenz der Alliierten tritt am 24. Juni
in Paris zusammen.

Das größte militärische Fachblatt in Rußland,
der „Rußkij Invalid ", schreibt nach Stockholmer
Berichten, daß das ganze russische Heer jetzt nur
noch eine verwirrte Bande sei, welche für ein Glas
Schnaps käuflich sei. Auch die angesehene russische
Zeitung „Rjetsch" erklärt, daß trotz Kerenskis Hoff¬
nungen der Zersetzungsprozeß im russischen Heere
immer weiter um sich greife. Nur noch auf die
Kosaken könne man im russischen Heere bauen, und
die Kosaken seien die letzte Hoffnung des Kriegs¬ministers Kerenski.

Bern , 13. Juni . Das ..Berner Tageblatt"
erfährt aus Lausanne von besonderer Seite : Zwischen
Frankreich und Rußland hat eine Diskussion einge¬
setzt, die v«n Tag zu Tag hitziger wird . Sie be¬
trifft die Verantwortung der beiden verbündeten
Mächte für den Ausbruch des Krieges. Die Hoff¬
nungen auf Rußland müssen sowohl in London «lS
in Paris auf ein Mindestmaß gesunken sein, sonst
wären diese Auseinandersetzungen nicht möglich.



Berlin , 13. Juni . Der „Lokalanz." meldet
aus Stockholm: In Petersburg ist ein neuer Streik
ausgebrochen, an dem sich alle in der Waffen- und
Munitionsarbeiter beschäftigten Arbeiter beteiligen.
Im ganzen streiken die Arbeiter in 120 Fabriken.
Die Belegung der Hauptstadt mit Kosaken ist in
erster Linie erfolgt, um durch den Streik hervorge¬
rufene Zusammenstöße beizulegen.

Köln,  13 . Juni . Die „Köln. Ztg." meldet
aus Stockholm: Die Erregung unter den Truppen
der Petersburger Besatzung kommt nicht zur Ruhe.
Der Offizierkongreß, der vor kurzem im Haupt¬
quartier abgehalten wurde, nahm eine Entschließung
über den Zustand der Armee an, welche die Peters¬
burger Zeitungen als geheim bezeichnen, Moskauer
Blätter aber im Wortlaut veröffentlichen. Darnach
kam der Kongreß nach allen übereinstimmenden
Meldungen der Truppenführer zu der Ueberzeugung,
daß die ungeheure Mehrzahl der Armeekorps der
völligen Auflösung nahe sei. Unter der großen
Masse der Soldaten sei der kriegerische Geist völlig
gesunken, was in dem dauernden Verlangen nach
Frieden auch auf Kosten des nationalen Stolzes und
der nationalen Interessen zum Ausdruck komme.

Zürich,  12 . Juni . Der „Zürcher Post " zufolge
meldet der schweizerische allgemeine Pressedienst aus
Petersburg : Der größte Teil der unzähligen Mil¬
lionen, die der Erzar besitzt, ist in amerikanischen
Aktien angelegt, davon nicht weniger als 50 Mill.
in Obligationen der Pennsqlvania-Eisenbahngesell-
schaft und 20 Mill . in der Newyorker Untergrund¬
bahn. Es wird behauptet, daß der Zar den russ.
Gesandten in Amerika beauftragt habe, dieses „kleine
Vermögen" auf die Seite zu schaffen und sicher an¬
zulegen.

Württemberg.
Bebenhausen,  12 . Juni . S . M . der König

hat dem Geheimen Rat v. Payer  zu dessen 70.
Geburtstag seine Glückwünsche aussprechen lassen.

Stuttgart. (Aus unserer zweiten Kammer .)
In der Mittwochsitzung der letzten Woche leitete mit
einem großangelegten Rückblick auf die weltpolitische
Lage Finanzminister Dr . v. Pistorius  seine zwei¬
stündigen Ausführungen zuin vorliegenden Staats¬
haushalt ein, indem er den Nachdruck auf die volks-
und staatswirtschaftliche Bedeutung der Finanzen legte.
Der Aufwand im jetzigen Weltkrieg beläuft sich nach
seinen Worten auf mehr als 500 Milliarden für alle
Kriegführenden. Man höre so gern das Wort : „Unser
Geld bleibt im Lande" und vergesse dabei, daß
zweifellos auch die Schulden bestehen bleiben. Die
durch den Krieg vernichteten ungeheuren Wette und
die Verluste des Volksvermögens zu ersetzen, sei
jetzt die wichtigste Aufgabe. Die Schulden müssen
wir tilgen nach dem ewig-neuen und ewig-richtigen
Spargrundsatze: Viel einnehmen, wenig verbrauchen!
Denn wir befinden uns auch nach dem Krieg in
einem durch Feuersbrunst eingeengten Land, dessen

Morgenrot!
Roman von Wilhelm v. Trotha.

!5j (Nachdruck Verbote» )

Darauf verjchwand er so schnell, wie ihn der
Oberst lange nicht hatte eilen sehen, denn ein
Diener ohne Würde ist kein herrschaftlicherDiener,
pflegte Friedrich zu sagen, und er mußte wohl
recht haben, denn der Herr Oberst nickte zu solcher
Weisheit.

Oberst von Wussow hatte sich bedächtig ein
Glas Wein eingeschenkt und wandte sich nun dem
Bilde des Kaisers, der hier in feinem Arbeits¬
zimmer in Iagduniform hing, zu, machte eine
ehrerbietige Verneigung und murmelte:

„Auf Euer Majestät Wohl , und bleiben Euer
Majestät hart !"

Dann trank er langsam , jeden Tropfen ge¬
nießend , das Glas leer und setzte es langsam
auf den Tisch. Wieder wallte der ehrliche Zorn
in ihm auf, und er wollte gerade alle Fluch¬
register ziehen, als die Glocke des Fernsprechers
schrill und langanhaltend ertönte.

Er nahm den Hörer ab und rief : „Ja , hier
Oberst von Wussow, wer dort ? - Ah,
Sie sind's, mein lieber Herr Landrat , Tag ! —
Hm — Tja ! — Tolle Schweinerei das , wie ? —
Äah l — Freut mich ! Gewiß, mit dem größten
Vergnügen ! — Also in 'ner halben Stunde kann
ich Sie mit den Ihrigen erwarten?

Wen bringen Sie noch mit ? Miß Wilcox!
Aah, aah , ist die süße Amerikanerin wieder mal
bei Ihnen ? — Na ja, aber selbstredend ! Also
aus Wiedersehen, mein bester Herr Landrat ! Schön,
schön!"

Sehr zufrieden ob dieser Abwechslung hing
der Oberst den Hörer wieder an , ging, sich die
Hände reibend und dicke Dampfwolken paffend.

Sorge es sein müsse, die wichtigsten Bedürfnisse
wieder zu beschaffen und alle weniger notwendigen
hintanzusetzen. Der Grundsatz des Sparens und
Arbeitens müsse in der noch größeren Ausnützung
der Geldflüssigkeit seine Ergänzung finden. Diese
Grundsätze finden auf den vorliegenden Etat ihre
Anwendung. Durch die Einführung der Vermögen¬
steuer können wir eine günstige Gestaltung unserer
Finanzverhältnisfe buchen. Aber die Zeiten, wo
man mit stolzen Zahlen verfügbarer Restmittel in
das neue Wirtschaftsjahr eintreten habe können,
werden bald verschwunden sein. Er könne erfreu¬
licherweise feststellen, daß eine stärkere Inanspruch¬
nahme der Steuerkraft im Jahr 1917 für den
württembergischen Staat nicht erforderlich sei. Das
Bild , das der Minister über die Lage des Staats¬
haushalts gab, war ernst, aber verhältnismäßig
günstig. Alle Finanzminister, so meinte er am
Schluffe seiner Ausführungen, werden nach dem
Krieg in ihren Forderungen sehr anspruchslos sein
müssen.

Kriegererh olungsheim.  Frau Direktor
Daimler  in Cannstatt hat die Villa Tannenburg
in Herrenalb angekauft und mit der Einrichtung
dem Württ. Kriegerbund für ein Kriegererholungs¬
heim überwiesen. Das Heim soll am 1. Juli als
Adolf Daimler-Krieger-Erholungsheim eröffnet
werden.

Württ . Frühobstpreise höher als in
Bayern.  Für die württ. Kirschen- und Beeren¬
erzeuger, die trotz der Tatsache, daß Württemberg
kein Üeberschußland für Kirschen und anderes Früh¬
obst ist, Kirschen und Prestlinge nach Bayern aüs-
führen wollten, inag jetzt auch ernüchternd wirken,
daß eine solche Ausfuhr für sie absolut keinen Nutzen
gebracht hätte. Vergleicht man mit den nachstehen¬
den württ. Erzeugungshöchstpreisen die in Klammern
angegebenenneue Höchstpreise in Bayern, so ergibt
sich folgendes Bild für je ein Pfund : Erdbeeren
(Prestlinge) 1. Wahl 55 Pfg . (50 Pfg .), 2. Wahl
30 Pfg . (30 Pfg .), Walderdbeeren 1 Mk. (90 Pfg .)
süße Kirschen, weiche 25 Pfg . (23 Pfg .), süße Kirschen,
harte große, einschl. Herz- und Strähleskirschen
31 Pfg . (3g Pfg .) kleine Sauerkirschen 20 Pfg.
(18 Pfg .). Die bayerischen Höchstpreise sind also
fast durchweg niedriger wie in Württemberg und
da naturgemäß bei einer Ausfuhr nach Bayern den
württembergischen Erzeugern auch höhere Frachtaus¬
lagen erwachsen würden, als beim Versand inner¬
halb Württembergs, so wäre für sie die Frühobst¬
ausfuhr nach Bayern nicht gewinnbringend gewesen.

Urlaubseindrücke im Schwarzwald.
Durch den Schwarzwald führte mich diesmal mein
Heimatsurlaub. Wie ist es doch wonnevoll, nach
vielen Monaten harten Frontdienstes wieder das
stille Tal zu durchstreifen! Oft ertappe ich mich
dabei auf dem Gedanken, daß es seltsam fei, all
die kleinen Kirchtürme noch unbeschädigt herausragen
zu sehen, so sehr ist der Anblick verwüsteter Trüm-
merstätter zur Gewohnheit geworden. Als ich von
einein Aussichtspunktaus die Blicke über die stillen

im Zimmer auf und ab, indem er vor sich
sagte:

„So , hm, paßt mir ausgezeichnet! — T;a,
und nun heißt's bei der Hundehitze und Fb.e-
genmenge , 'ne anständige , süffige Bowle ansegen^
— die stimmt auch gleich 'n tu >che» heiterer ! Av!
tut uns heute allen so 'ne ileine Aufmunterung
— O, diese niederträchtigen Schufte und Di u-
melhunde , diese elenden Hainnieldiebe und Gala
Ner, Königsmörder und — — — Lieber ) e-r-
gott ! wenn das das Zeichen zum Losgehen eine-?
großen Krieges sein sollte, dann gib uns e>u
Sieg ", setzte der alte Ober,t in demüii .gr in
Tone als das andere Gejagte lunm . um - Och
daraus mit zornflammenden Augen jmchn arr .m:
„Verflucht und zugenäht , wenn 's Kr,eg ei t.
dann — ja dann müssen  wir sieben um ,
fügte er zuversichtlich bei : „wir werden ii e -
gen — mit Gottes gnädiger Hilfe !"

Jetzt klingelte er dem Diener, und da die
Glocke Sturm läutete , so kam Friedrich in sein r
gemächlichen Hast herein ; ihm folgte Frau von
Wussow auf dem Fuße , denn wenn im Manu
so bimmelte, war irgend etwas los.

„Hermine, " wandte er sich zunächst an die
Gattin , „soeben hat der Landrat nngerusen , er
kommt mit Gattin und der hubscheu ameii .m
Nischen Miß Wilcox, unserem Dollarpriüzeßa e>>.
nebst dem Herrn Kadetten herüber . So in 'ner
halben Stunde können sie vortöfsen."

„Sehr nett !" sagte sie. und ein freudiger
Schein glitt über ihr etwas gespanntes chemm.
„Da haben wir für heute angenehme und aum
anregende Unterhaltung . Friedrich soll wohl —"

(Fortsetzung folgt.)

dunklen Wälder gleiten ließ, war ich in Gedanken
wieder Artilleriebeobachterund glaubte den Rauch
eines versteckten Häuschens, als Mündungsrauch
feindlicher Geschütze zu erkennen, bis mich die Wirk¬
lichkeit erinnerte, daß deutsche Wälder glücklicher¬
weise feindlichen Kanonen keine Deckung zu bieten
brauchen. Als ich unter den hohen Tannen schritt
hatte ich das Gefühl, mich in einem Dom zu be¬
findet), dessen Kuppeldach die schlanken Riesen bil¬
deten. Vergessen alles, was uns bedrückt, vergessen
der Krieg. Und doch wird man an ihn wieder er¬
innert, im Anblick der vielen schönen Stämme, die
hier gefällt am Boden liegen, dort behauen und
durch Pferde oder Zugochsen zu Tal gefahren werden
nach den Sägewerken, die aussehen, als wären sie
eben aus einem Baukasten aufgestellt. Und was
entsteht? Rahmenhölzer zum Stollenbau, zum
Ausschalen jener unterirdischen Gänge, die auch gegen
großkalibrige Geschosse uns im Felde einigen Schutz
bieten. Viele Bäume wandern hinab zum Bach,
der Bach treibt kleine Sägmühlen und alle schneiden
Stollenhölzer. Viele Hölzer find nötig zu einem
Unterstand. — Ich fuhr wieder frontwärts, vorbei
an den kleinen Schwarzwalddörfern, an deren Bahn¬
höfen die Holunderbüsche blühten und überall Stollen-
Hölzer aufgeschichtet waren, oder verladen wurden.
Und als die Nacht einbrach, fielen mir die Augen
zu und der Kopf sank auf die Schulter eines Kame¬
raden; im Traum aber sah ich all die langen Züge
mit harzig duftendem Tannenholz dem Westen zu¬
rollen, dorthin, wo die harte, treue, ausdauernde
Arbeit und die Schätze der Heimat ihr treuestes
Gut schützen: ihre Söhne . Dank und Stolz im
Herzen fuhr ich der Front entgegen. — Ich sitze im
Stollen und schreibe, während draußen dumpf die
Mörser krachen. Die Feder rastet und die Ge¬
danken schweifen zurück, in die stillen Täler und
auf die Höhen, den Weg zurück, den auch das
Holz einst gekommen ist.

Aus StaSt , Bezirk uns Umgebung.
Neuenbürg,  11 . Juni . Bälder als sonst ist

die Linde in die Blüte  getreten . Taufende von
zarten Kelchen und Blumenblättchen' schmücken das
schützende, laubreiche Blätterdach und machen jeden
Baum zu einem lebenden Strauße , auf dem es von
den fleißigen Bienen schwirrt und summt. Welch'
herrlicher Genuß ist es, in dem Schatten der Linden
lustzuwandeln oder auszuruhen, ist doch die Lust
erfüllt mit dem süßesten Wohlgeruch, der den Blüten
entströmt! Jetzt bietet sich wieder Gelegenheit, einen
billigen und wertvollen Tee zu sammeln, der erst
in den Kriegsjahren volle Geltung erlangt hat. Zn
keiner Zeit des Jahres werden wir so von der Linde
angezogen als jetzt, sie ist so recht dazu geeignet,
die Erinnerung wachzurufen an die Tage, da im
Schatten des echt deutschen Baumes unsere Vor-
vordern saßen und klugen Rat hielten, da Jünglinge
und Jungfrauen den fröhlichen ländlichen Reigen
aufführten, da am Abend nach des Tages Arbeit
die herrlichen Weisen unserer Volkslieder erklangen:

Vermischtes.

Berlin,  13 . Juni . Wie dem „Berl. Tagebl."
aus Kassel mitgeteilt wird, hat ein großer Wald-
brand im unteren Fuldatal zwischen Kassel und
Hannovrisch-Minden 5000 qm wertvollen Tannen¬
bestandes eingeäschert. Es wird Brandstiftung an¬
genommen.

Berlin.  In einer Gauvorstehersitzung des Ver¬
bandes der deutschen Buchdrucker,  welche in der
Woche vor Pfingsten stattfand, mußte der Verbanos¬
vorsitzende die betrübende Mitteilung machen, M
bis Ende März ds. Js . 5260 Verbaudsrnitglieder
gefallen  bezw . an ihren Verwundungengestorben
sind. Ehre dem Andenken dieser tapferen Helden
aus dem Buchdruckerstande!

Eine Verwahrungder Wandervögelmädel.
Man schreibt uns : Wandervögel, welche eingetragen
sind beim großen Wandervogelbund E. V. (einge¬
tragener Verein) und „Wilde Wandervögel", d.ch-
solche, die sich zu Unrecht diesen Namen geben, M
zweierlei. Unser Bestreben ist, in keiner Weist,
weder in Kleidung noch im Benehmen, aufzufallen.
Zipfelmützen sowie Kuhglocken gehören mchtW
unseren Wahrzeichen. Die sie tragen, kennzerchenM
selbst. Wir ziehen auch nicht in Herden zu Aerg
wie das liebe Vieh, sondern in kleiner Gruppe.
Wir wollen selber schauen. Wir wandern>n j,
um gesehen zu werden. Wandervögel tragen
Abzeichen eine Brosche: Siberner Greif m blai
Feld. Wer sich vergewissern will auf BaynYl
oder im Eisenbahnabtail, ob er es mit Wandervoa
zu tun hat, der verlange Ausiveiskarten, die I

s,e ist wie kei
ist

der Heimat al
Laus— im
' Wildb'
Hheute der
A . Lisco h

/V.tterr

iaes, aus
MM Wis
halt mit deck
Wer mit solc
Erreichbare rr
Tat Anspruch
deutsche» Hai
«ehrlich"ich
dann zwischen
eines goldene:
allem an die
selten- das
Eiiidringlichke
die gutenW
zeigen(Abna
darm-Entzünl
u,a.). . Die
barbersaftsb

Derwendbark,
jahrskräuter
haltige Ausst
sprochenenÄ
nmng. Eine
Gedichte vor,
und geduldig«

Calw,  1
U-Boots-Spe
Aach einem
diese Summe
dem spendete
gleichen Zwel

Berdorl
' verdorbenen
s ruug nichto
d licheu oderH

UdemKrie
Oele und Fe
zuliefern. ^
dorbene Butt
anfallende Wi
würde derh
den Zentner
bereit, den K,
Butter verfüg
und zwarA
dürste es den
wandfreie Sz
kerung zu erl

j Dcr Xl
ep.- Die

! Kriegsgeschick
unbarmherzig
dauern muß

M Geschützq
Glocken

Cohnreys„L
berb und el
Eoimtagsqelci
Aber es war
^ Kanonen
früher züglest
legte, Stückg
zstckm in Dl
FriedrichI. r
Merschaftz
«che zu Be,
uonen verwa
der Große ii
ich, da er r
ließ.



Gedanken
den Rauch
dungsrauch

die Wirk¬
glücklicher¬
zu bieten

nen schritt,
>om zu be¬
wiesen bil-
- vergessen
wieder er-
ämme , die
hauen und
:en werden,

wären sie
Und was

»bau, zum
auch gegen

igen Schutz
zum Bach,
le schneiden

zu einem
rts , vorbei
eren Bahn¬
all Stöllen-
en wurden,
die Augen

ines Kame-

angen Züge
Westen zu-
usdauernde
!r treuestes

Stolz im
Ich sitze im

dumpf die
v die Ge-
Täler und

auch das

ung.

1s sonst ist
lusende von
,mucken das
Zachen jeden
oem es von
nt . Welch'

der Linden
ch die Lust
den Blüten

nheit , ei«
n, der erst
st hat . Zn
m der Linde
Hl geeignet,
lge, da im
unsere Vor-
a Jünglinge
hen Reigen
ages Arbeit
e erklangen:

rl . Tagebl."
oßer Wald-
Kassel und

ien Tanncn-
istiftung an-

ng des Ver-
mlche in der
r Verbands-
aachen, daß
dsrnitglieder
en gestorben
eren Helden

gelmädel.
eingetragen

.V . (eiV-
ögel'h d b-

geben, stud
;iner Weise,
aufzufallen.

>n nicht zu
auzeichen sich
>en zu Berg
aer Gruppe,
ndenr nicht,

tragen als
s in blauem
j Bahnhöfen
Wandervögeln
en, die jede
en hat-

. wie kein anderer Baum imstande , uns an das
v st^ n- was sich in unfern Jugenchahren m

^ Heimat abgespielt hat : es stand ja meines Vaters
As - im Schatten einer Linde .
- Mildbad , 13 . Juni . Zum Kuraufenthalt

^te der Staatssekretär des Reichs -Justizamts
A ajsco  hier eingetroffen.

/V Herrenalb,  12 . Juni . Zu dem Bortrag
,»̂ rau Luise Kautz - Karlsruhe über zeitgemäßes

M -Ä . » mit und - hn - Zu « « h ° n ° sich
? Saale des Kontiert atronshauses eine überaus

dankbare Zuhörerschaft eingefunden . Man
es sofort : Hier sprach mcht graue Theorre

2 wichtig tuende Kochrezept -Gelehrsamkeit nach der
Migten Formel „Man nehme " sondern hell-

miges, aus reichster praktischer Erfahrung ge-
Wvftes Wissen und Können , das gleichen Schritt
K mit deck gebieterischen Forderungen des Tages.

Wer mit solcher Kunst das Naheliegende , für jeden
«rreichbare nutzbar zu verwenden weiß , darf in der
Tat Anspruch erheben auf wärmste Dankbarkeit der

Hausfrau , die in der schweren Kriegszeit
^ nicht auf Rosen gebettet ist . Und wib
zwischen all dem Ernste die freundlichen Lichter

«s goldenen Humors spielten — wir denken vor
allem an die sterilisierten Dienstboten und Jungge-
Mn - das ivar einfach herzerfreuend . Mit tiefer
Eindringlichkeit wußte die gewandte Rednerin auch
die guten Wirkungen der schmalen Kriegskost zu
zeigen (Abnahme der Zuckerkrankheit , der Blind¬
darm-Entzündung , mancher Arten von Erbrechungen
u z.s. Die Kostproben des Holunder - und Rha¬
barbersafts bewiesen überzeugend die vielseitige Ge¬
schicklichkeit der erfahrenen Kriegsköchin . Auch die
Verwendbarkeit der überall leicht zugänglichen Früh¬
jahrskräuter wurde anschaulich erklärt . Eine reich¬
haltige Ausstellung vertiefte die Wirkung des ge¬
sprochenen Worts ; beides fand begeisterte Zustim¬
mung. Eine Hilfsdame trug einige stimmungsvolle
Gedichte vor, die zum Durchhalten , zum Stillesein
und geduldigen Ertragen mahnten.

Calw,  12 . Juni . Bei der Sammlung für die
ll-Boots-Spende wurden hier 1377 Mk . eingebracht.
Aach einem Beschluß des Gemeinderats wurde
diese Summe auf 1500 Mark aufgerundet ; außer¬
dem spendete ein ungenannter Wohltäter zu dem
gleichen Zwecke 1000 Mark.

Verdorbene Butter ist ab zuliefe rn.  Alle
verdorbenen oder sonst für die menschliche Ernäh¬
rung nicht geeigneten Fettwaren , die im gewerb¬
lichen oder Handelsbetrieben anfallen , sind bekannt¬
lich dem Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische
Oele und Fette auzumelden und auf Verlangen ab¬
zuliefern. Der Kriegsausschuß bezahlt für ver¬
dorbene Butter 30 Mk . unter dem Grundpreis für
anfallende Ware für den Zentner . Dementsprechend
würde der heutige Uebernahmepreis 175 Mk . für
den Zentner betragen . Der Kriegsausschuß ist aber
bereit, den Kommunen , die über Vorräte verdorbener
Butter verfügen , diese gegen Margarine einzutauschen
und zwar Ware gegen Ware . Auf diese Weise
dürste es den Stadtverwaltungen möglich sein , ein¬
wandfreie Speisefette zur Verteilung an die Bevöl¬
kerung zu erhalten.

Dcr NricgsSicntt Ser Glocken.
ep.- Die Verfügungen der Militärbehörden sind

Riegsgeschicke. Mit hartem Tritt bricht der Krieg
unbarmherzig überall ein . Mit einem gewissen Be¬
dauern muß man stillhaften , wenn jetzt auch die
ehrwürdigen Glocken geholt werden , um den Weg
zur Geschützgießerei einzuschlagen.

Glocken und Kanonen — so schreibt in
eohnreys „Land " I . Leute — ein Widerspruch so
herb und ehern wie der Mißklang zwischen dem
Konntagsgeläute und dem Donnern der Schlacht!
Aber es war so eine Art Verwandtschaft,  seit
es Kanonen gibt . Die alten Glockengießer waren
früher Mgleich^ auch die Kanonen - oder , wie man

Eckgießer . Schon 1414 wurden Kirchen-
m Deutschland beschlagnahmt , als Kurfürst

sch) I. von Brandenburg gegen die märkische
^ tepchaft zu Felde zog . Die Glocken der Marien-

U zu Berlin waren die ersten , die sich in Ka-
^wandelten . Diesem Beispiel folgte Peter

dwße m Rußland , natürlich in großem Maß-

lim ^ " öer 500 Glocken in Kanonen umgießen

verwunderlich , daß auch die franzö
E ^ vn nach den Kirchenglocken griff . Eir

her an April 1996 untersagte den Gebrauck
s°̂ °cken für die Zwecke des Kultus . Zu Tau
reim ^ " r die Münzstätten und Gieße
IcknwAI k wo man sie gar nicht alle ein
fübrun» ^ onnte , so daß Napoleon bei Wiederein

8 des christlichen Gottesdienstes 1802 nock

eine ganze Anzahl von Glocken an Kirchen abgeben
konnte.

Umgekehrt gibt es aber auch viele Kirchenglocken,
die aus Kanonen hergestellt sind . Namentlich die
Beutestücke des Siebziger -Krieges dienten vielfach
solcher Umschmelzung . Aus diesem Kriegsmetall
stammt z. B . die Kaiserglocke im Kölner Dom . 'Sie
ist ein Geschenk Kaiser Wilhelms I. an die Stadt
und wurde 1874 aus 20 französischen Geschützen
gegossen . Ebenso ist die Kaiserglocke im Dom zu
Frankfurt , gleichfalls ein Geschenk Wilhelms I., aus
derselben Kriegsbeute entstanden.

Kaiser und Könige ehrten die Glockengießer . Zu
den berühmtesten zählten die Benediktinermönche in
St . Gallen . Es war keine Kleinigkeit , die richtige
Mischung von Kupfer , Zinn , Nickel , Eisen und Blei
zu treffen , damit die Glocke den richtigen metallischen
Wohlklang erhielt . Mancher Glockengießer hütete
sein Geheimnis , das er lieber mit ins Grab nahm.

Hatte das Christentum in den ersten paar Jahr¬
hunderten seine Gottesdienste ohne  Glocken gehalten,
so wurden diese allmählich der besondere Ausdruck
für den christlichen Kultus . Die Pfarrkirche sollte
zwei Glocken haben , so lautete später die kirchliche
Verordnung , die Stiftskirche drei , während der Kathe¬
drale sechs bis sieben zuerkannt wurden . Anfangs
wurden die Glocken in besonderen Gerüsten aufge¬
hängt , die neben der Kirche errichtet waren ; später
erhielt die Kirche selbst einen Aufbau , eine Art Dach¬
reiter , bis schließlich die Sitte auskam , sie in den
Türmen aufzuhängen und diese mit der Kirche zu
einem Ganzen zu vereinigen.

Vom 10 . Jahrhundert an erhielten die Glocken
Namen  und manch stolze Glocke hat ihren Namen
durch die Jahrhunderte hindurch bis auf unsere Tage
bewahrt . Wir haben in dem Deutschen Reiche eine
Anzahl alter , historisch berühmter Glocken , die sich
durch die mannigfaltigsten Schicksale , durch Krieg,
Feuer und Zerstörungen hindurchgerettet haben , so
in Halberstadt , Merseburg , Erfurt , Aachen , Speyer,
Breslau usw . Manche der Glocken sind mit einem
kostbar reichen Mantelkranz versehen , sehr viele tragen
sinnige Inschriften . Bei den ältesten Glocken bis
zum 15 . Jahrhundert und etwas darüber war die
Sprache lateinisch , mitunter auch niederdeutsch . Vom
dreißigjährigen Kriege an kamen hochdeutsche In¬
schriften aus . Da ist mancher Bibelspruch zur ehernen
Zunge geworden . So auf der großen Glocke der
Reinoldikirche zu Dortmund das Wort: „O Land,
Land , höre des Herrn Wort !" Die Glocke des
Schütting zu Oldenburg erzählt ihre Geschichte selbst:
„Von Gottes Hand bin ich verbrannt , durch das
Wetter von oben . Den 27 . Juli 1676 . Durch Gottes.
Hand bin ich wieder in Stand , Gott zu loben.
Oldenburg . Den 17 . Mai 1677 . "

Sollen wir alle diese köstlichen Perlen unseres
Heimatschatzes für immer verlieren ? Wohl sind die
bemerkenswertesten Glocken vor dem Untergang be¬
wahrt , aber wie viele bleiben noch übrig , die man
gerne retten wollte!  Da ist es Pflicht , ihr Andenkett
nicht erlöschen zu lassen . Ehe sie dahingegeben
werden , sollen ihre Inschriften genau ausgezeichnet
werden . Am besten werden von den Glocken zu
späterem Gedenken Photographien angefertigt , die in
dein Dorfmuseum als Wahrzeichen der großen Zeit
eine dauernde Stätte finden können.

-X-

Das Metall , aus dem die Glocken ge¬
gossen werden,  besteht gewöhnlich aus 77 — 78
Prozent Kupfer und 20 — 23 Prozent Zinn : man
nennt es Glockenbronce , auch Glockenspeise . Daneben
gibt es auch Glocken aus Gußstahl . Der Zentner
Bronce kostete vor dem Kriege etwa 100 — 120 Mk .,
Gußstahl nur 40 — 50 Mk . Eine Gußstahlglocke
kostete daher noch nicht halb so viel als eine Bronce-
glocke . Gußstahlglocken sind kürzer im Ton und dem
Roste sehr ausgesetzt . Gute Bronceglocken haben
eine wohltuende Weichheit des Tones , welche den
Gußstahlglocken fehlt.

„Immer Durst ". Unter diesem Stichwort gibt
Dr . H . C . Menkel in „ Gute Gesundheit , Zeischrift
für allgemeine Gesundheitspflege " ( 1916 Nr . 2 ) ,,
Ausführungen , die , wenn ihnen auch von ihren tat ?'
sächlichen Voraussetzungen der Zwang der Kriegs¬
verhältnisse manches entzogen hat , doch noch genug
des Beachtenswerten enthalten . „Viele Leute " , schreibt
er u . a ., „ welche Gewürze , erhitzende Fleischspeisen,
fette und stark gewürzte Gerichte,  Tee und
Kaffe genießen , verspüren einen Durst , den Wasser
nicht zu löschen scheint . Diese Reizmittel wirken
wie ein Senfpflaster aus die zarte Schleimhaut des
Magens . Um es auf dieseWeise verursachten Blut¬
andrang  zu steuern , fühlt die Natur das Bedürfnis
eines beruhigenden Getränkes oder eines Betäubungs¬
mittels wie des Tabaks , und da entdeckt man so¬

gleich , daß die alkoholischen Getränke und die Me¬

dizinen dasjenige sind , was dem Geschmack und dem
bei Tische erzeugten Durst am besten entspricht
Diejenigen , welche alkoholische Getränke genießen,
sind gewöhnlich große Fleischesser und Liebhaber von
Gewürzen . Und das ist sehr begreiflich . Die Trin¬
kerheilstätten , welche die besten Resultate erzielen,
sind diejenigen , welche ihren Patienten eine vegetarische,
weder reizende noch aufregende Ernährung bieten.
. . . Wir müssen die natürlichen Säfte und die ein¬
fachen Nahrungsmittel schätzen lernen und sie rei¬
zenden und erhitzenden Speisen sowie den meist
komplizierten reichen Gerichten vorziehen ." Der
Krieg hat in diesen Beziehungen unverkennbar viel¬
fach ungewollt als segensreicher Erzieher  ge¬
wirkt.

LstZte Nachrichten u. Telegramme.
Berlin,  13 . Juni . (Amtlich .) In den Sperr¬

gebieten um Englands sind durch die Tätigkeit

unserer U -Boote 20100 Bruttoregistertonen ver¬

senkt worden . Unter den Schiffen befinden sich der

englische bewaffnete Dampfer „ Eptemius " (6699

Tonnen , mit 9700 Tonnen von England nach Indien,

der französischer Segler „ St . Hubert " mit Kohlen

nach Frankreich , die englischen Fischdampfer „ Golden

Hope " und Virgilla " . Von letzteren wurde der

Kapitän gefangen genommen . Unter den Ladungen

der weiter versenkten Schiffe befinden sich unter

anderem hauptsächlich Holz , ferner Stückgut , sowie

Draht und Fischbein nach England . Eines unserer

U -Boote hatte mit einem Segler - U -Bootsfalle bei

den Hebriden ein Gefecht wobei das U -Boot mindestens

4 Treffer auf der U -Bootsfalle erzielte.

Berlin,  13 . Juni . Dem „ Lokalanz ." zufolge
hat GeneralfeldMarschall von Hindenburg auf ein
Huldigungstelegramm der Ortsgruppe Neukölln des
Alldeutschen Verbandes folgende Antwort gesandt:
Großes Hauptquartier , 12 . Juni . Euer Hochwohl¬
geboren bitte ich, der Ortsgruppe Neukölln des All¬
deutschen Verbandes für die freundlichen Worte der
Begrüßung herzlichen Dank zu übermitteln . Wenn
ein jeder von uns an seiner Stelle in treuer Pflicht¬
erfüllung zu Kaiser , König und Vaterland bis zum
vollen Sieg durchhält , so kann uns der Friede nicht
fehlen , den Deuschland braucht.

Genf,  13 . Juni . (GKG .) „Echo de Paris"
meldet , daß bis 5 . Juni in Frankreich 1500 Mann
amerikanische Hilfstruppen gelandet sind , darunter
750 Mann technische Truppen und 250 militärische
Ingenieure.

Berlin,  13 . Juni . Aus informierten politischen
Kreisen erfährt das „ Tagebl . " , die Nachricht von
der Abdankung des Königs Konstantin ist allen
hiesigen diplomatischen Kreisen gänzlich uner¬
wartet  gekommen . Die hiesige griechische Gesandt¬
schaft ist seit vielen Wochen von jeder Verbindung
mit ihrer Regierung abgeschnitten . Politische De¬
peschen und Briefschaften wurden in den letzten
Monaten nicht ausgetauscht , Die gesamte Berliner
Presse beschäftigt sich ausführlich mit dem Rücktritt
König Konstantins und findet Worte wärmster
Sympathie für den abgetretenen Monarchen . Tie
Frage , ob die deutsche Politik Griechenland gegen¬
über immer die richtige gewesen ist und ob bei
anderer Stellungnahme die Entwicklung der Ereignisse,
wie sie jetzt eingetreten sind , nicht eine andere ge¬
wesen wäre , wird der Beurteilung einer späteren
Zeit Vorbehalten sein.

Eens,  13 . Juni . (GKG .) Laut schweizerischen
Blättermeldungen aus Paris erklärte die Regierung
in der .Sitzung des Heeresausschusses vom 9 . Juni
für einen neuen Winterfeldzug vorläufig keine Kredite
einzufordern . Diese Frage würde erst Ende August
zur Beratung zu stellen sein , wenn die Operationen
der Generaloffensive vorlägen.

Schweizer Grenze,  13 . Juni . Aus Rom

^ wird gemeldet ; Sämtliche Mitglieder des Ministe-

' riums haben dem Präsidenten ihre Demission ein¬

gereicht . Die Krise ist auf innerpolitische Ursachen
zurückzuführen.

Washington,  13 . Juni (WTB . Reuter .)

Ein deutsches Unterseeboot hat den bewaffneten

amerikanischen Dampfer „ Vetrolit " , (3710Br . RT .)

versenkt . 20 Mann wurden gelandet , zwei besetzte
Boote werden vermißt.

Gedenket derU-Bootspende!
Gaben nimmt entgegen die Geschäftsstelle des

„Enztälers ".



ttmtlich« Bakanillmachungen und Privat- Knzeigsn.
Bekanntmachung

des stellv. Generalkommandos Xlll. (K W.) Armeekorps,
Am 12. Juni 1917 ist eine neue Bekanntmachung betr

Regelung der Arbeit in Web-, Wirk- und Strickstoffe ver¬
arbeitenden Gewerbezweigen erschienen. Der Wortlaut dieser
Bekanntmachung, die eine Anzahl von Einzelbestimmungen ent
hält , welche für die in Betracht kommenden Gewerbezweige von
größter Wichtigkeit sind, ist im Staatsanzeiger vom 12. Juni
1917 einzusehen.

Stuttgart,  den 12. Juni 1917.

Bekanntmachung
des stv. Generalkommandos XII!. (K. W.) Armeekorps.

Am 13. Juni 1917 ist eine, neue Bekanntmachung
Nr . k . 50/5 . 17 erschienen betr . Beschlagnahme und
Bestandserhebung von rohen Reh-, Rot-, Dam- und Gems-
wild-, Hunde-, Schweine- und Seehundfellen , von Walroßhäuten,
Renn - und Elentierfellen , sowie von Leder daraus.

Gleichzeitig ist eine Bekanntmachung Nr . k . 100/5 . 17
X.K.^ . veröffentlicht worden, durch welche für Reh -, Rot -, Dam¬
und Gemswild -, Hunde -, Schweine- und Seehundfelle Höchst¬
preise festgesetzt werden.

Beide Bekanntmachungen enthalten eine Reihe von Einzel-
beftimmungen, deren genaue Kenntnis für die in Betracht
kommenden Kreise erforderlich ist. Ihr Wortlaut ist im Staats¬
anzeiger vom 13. Juni 1917 veröffentlicht und dort einzusehen.

Stuttgart,  den 13. Juni 1917.

K. Oberamt Neuenbürg.
Deckung des Bedarfs an landwirtschaftl.

Arbeitskräften aus Grund des Hilfs¬
dienstgesetzes.

Die Landwirte können ihren Bedarf an Arbeitskräften bei
der Hilfsdienstmeldestelle anmelden.

Hilfsdienstmeldeftellen bestehen in Neuenbürg für "Neuen¬
bürg, Arnbach, Conweiler, Dennach, Engelsbrand , Feldrennach,
Grunbach, Ottenhausen , Salmbach , Schwann und Waldrennach;

in Birkenfeld für Birkenfeld, Gräfenhausen , Ober - und
Unterniebelsbach;

in Calmbach für Calmbach;
in Dobel für Dobel, Neusatz und Rotensol;
in Herrenalb für Herrenalb , Bernbach und Loffenau;
in Höfen für Höfen;
in Schömberg für Schömberg, Beinberg , Bieselsberg,

Jgelsloch , Kapfenhardt , Langenbrand , Maisenbach, Oberlengen¬
hardt , Schwarzenberg und Unterlengenhardt;

in Wildbad für Wildbad und Enzklösterle.
Die Hilfsdienstmeldestellen haben , soweit ihnen möglich,

den Bedarf zu decken; ungedeckten Bedarf haben sie dem
Arbeitsamt Stuttgart anzumelden.

Der vorübergehende außerordentliche Arbeitsbedarf für die
Hauptfeldgeschäfte, der durch militärische Kommandos gedeckt
werden soll (Heu- und Getreideernte usw.), wird in bisheriger
Weise durch die Schultheißenämter bei der Kriegswirtschaftsstelle
(Oberamt ) auf besondere Anfrage der Kriegswirtfchaftsstelle
angemeldet.

Den 13. Juni 1917 . Oberamtmann Ziegele.

Onlmbaek , 13. ckuni 1917.
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Lsovvei 'kmeiZtkl-
V>26f6läW6b6l ä . K68.

Inbsbsr riss ^ jssrrisn KroursL uricl ckkr Zilbsrnsn Vsrrlisnstmküsillk

ist am 2. ckuni 1917, 30 ckadre alt, in cker LkampaZne vor ckem keinck
Metallen.
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Der Vstsr : Qsmsincispflsgkr.

Qeckacbtnisieier in cker Kircke 2U Laimback Sonntag , 17. ckuni, 2 Obr nackm.

Oalmdaek , 14. ckuni 1917.

5 i 3 tt b 650 flä 6 l-6 l- Hnrölgk.

Lcbmer ^erlüllt teilen wir Verwanckten, Ureunclen unck be¬
kannten mit, ckaL unser einriZer , inniZstZeliebter , kottnunAs-

voller 5okn unck Lrucker

D/iusketiKi- Läusl 'ä Xöi'nei-
im 475

im ^ lier von nabe ^u 19 ckabren am 22. l̂ lai kür sein Vaterlanck Zekallen ist.

In tiekem Ueick:

Oie Litern : Kmellriott Können unck Lrau Onise , Zeb . /Vlick.

K. Oberamt Neuenbürg.
Anschluß der Gemeinden an den Girollleber-
weisungs)-Verkehr der Oberamtsspattaffe.

Den Gemeinden wurde mit oberamtl . Runderlaß vom
3. Mai d. I . der Anschluß an den Giro (Ueberweisungs)-Verkehr
der Oberamtssparkafse empfohlen; gleichzeitig wurde um Bericht
über den Vollzug dieser Anregung binnen 3 Wochen ersucht.
Wer mit dem Bericht noch im Rückstand ist, wolle ihn nunmehr
ohne weiteren Verzug erstatten.

Den 13. Juni 1917 . Oberamtmann Ziegele.

Schömberg , den 12. Juni 1917.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an
dem uns so schwer betroffenen Verluste unseres lieben,
unvergeßlichen Sohnes und Bruders

öotzsuu Keorg ktrommer
für die zahlreiche Beteiligung an der Trauerfeier,
besonders auch seitens des hiesigen Militärverems,
sprechen wir unseren innigsten Dank aus.

Die tieftrauernden Hinterbliebeueu.

Oie Lcbwestern : Kurse , Zlatllillls unck Certenck.

TrauerZottesckienst : 8onnta § , cken 17. ckuni, nackmittgAs 2 Okr.

Kgl. Errang Dekanatamt Ueuenbürg.
Betreffs Glocken -Abnahme sind nach den eingekommenen

Berichten (vgl. Ausschreiben vom 24. Mai 1917) in der weit
überwiegenden Mehrzahl der Gemeinden sowohl die erforder¬
lichen Arbeitskräfte als auch ein fachkundiger Leiter zur Ver¬
fügung. Für einfache Verhältnisse bleibt § 4 des Kons.Erlaffes
vom 31. März 1917, vorletzter Absatz, 1. Satz , maßgebend.
Wo es an verfügbaren Kräften fehlt, wird zweckmäßigerweise
Verständigung mit der Nachbargemeinde zu erfolgen haben.
In Anstandsfällen kann gemäß Zi . 2 des Kons.Erlaffes vom
9. Juni 1917 der Rat des Dekans eingeholt werden.

Den 13. Juni 1917 . Dekan Uhl.

Neuenbürg.
Freitag , den 15. ds . Mts.

Brotkarten-Abgabe
von morgens 7- 8 Uhr für Inh . von Fleischkarten 1— 150,

8- 9 „ . 151- 300,
9- 10 „ „ 300 - 450,

10- 11 „ 451 - 600,
11- 12 „ „ „ „ „ 601 - 720.

Statt . Lebensmittelstelle.
I . A. Gemeinderat Meisel.

Nutzholzversteigerung des Forstamts Langen¬
steinbach. Donnerstag, den 21. Juni d. I ., früh 9 Uhr
im „grünen Baum " in Langensteinbach . Aus Domänenwald
Köpfte, Rappenbusch, Hermannsgrund und Winterhalde:
2 Eichen IV., 8 Buchen II., 26 III., 15 IV. Kl., 2 Forlenstämme I.,
83 II., 58 lll., 4 IV. und V. Kl., 34 Forlenabschnitte I., 102 II.,
47 lll. Kl., 4 Fichtenstämme lll., V. und VI. Kl., 3 Fichten¬
abschnitte I., 4 ll., 3 III. Klasse. Forstwart Kies  in Langen¬
steinbach zeigt das Holz.

K. Forstamt LangenVraud.

Eichen-u.Rotbiili»
Verkauf

am Montag , 18. Juni 1917
nachmittags 2 Uhr,

in Höfen („Ochsen ") im An¬
schluß an den Beigholzverkm
aus Staatswald Distr. Sackberg
Abt. Buchhalde und Buchberg:

1 Eiche mit 0,70 Fm..
4 Buchen mit 1,50 Fm>
(letztere bestellt).

-alb

Wetzsteine
müsse» sosort bestellt werden, dar
Material wird knapp, 5Stück beste
künstlich- zu Mk. Z.— unter Nach¬

nahme uersendet
k'r . r . Messing , vussllngeli.

Neue Formulare:
Lkbk»sniiltkl-A« il

AM
empf. die Enztäler -Druckerei.
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